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Lok mit Schampus begossen
SURSEE–TRIENGEN-BAHN  Die «Tigerli»-Lok 8522 war der Star des Nostalgietags der Sursee–Triengen-Bahn (ST) vom 
vergangenen Sonntag. Mit gut einjähriger Verspätung – unter anderem Corona-bedingt – konnte sie nach der Fahrwerks-
revision bei der Zillertalbahn eingeweiht werden. ST-Verwaltungsratspräsident Martin Ulrich nahm dies auf dem Bahn-
hof Triengen standesgemäss mit Champagner vor (Bild). Es sei das Ziel des Vereins ST Historic, die Dampftradition für 
die kommenden Generationen zu erhalten, sagte Präsidentin Prisca Vogel und erwähnte als nächstes grosses Projekt die 
Aufarbeitung des dreiachsigen Holzkastenwagens B3 3, für welche Investitionskosten von rund 300’000 Franken veran-
schlagt werden. «Es ist keine Selbstverständlichkeit, die historischen Loks und Wagen in Schuss zu halten», betonte der 
Leiter der ST-Betriebsgruppe Dampf, Andreas Peer. Und ST-Historic-Vorstandsmitglied Franz Kost gab einige Müster-
chen aus der Geschichte der Privatbahn zum Besten, ehe die Gästeschar mit dem von der Lok 8522 gezogenen Zug eine 
Fahrt durchs Surental unternahm. TEXT UND FOTO DANIEL ZUMBÜHL

Ein «Kracher», der alles offenlegt
SURSEE  WIE GEHEN MENSCHEN MIT GEHEIMNISSEN UM? EIN THEATER OFFENBART MENSCHLICHE ABGRÜNDE

Die Leser des «Corriere della 
Sera», der auflagenstärksten Ta-
geszeitung Italiens, haben den 
Film «Das perfekte Geheimnis» 
von Paolo Genovese aus dem Jahr 
2016 zum besten Film der 
2010er-Jahre gewählt. Nun kommt 
der Stoff als Theater auf die Büh-
ne des Surseer Stadttheaters.

Der Film und all seine vielen Adaptio-
nen weltweit feiern grosse Erfolge. 
Auch die deutsche Version mit leicht 
geändertem Drehbuch bekam den 
Deutschen Filmpreis als besucher-
stärkster Film. Was ist also das «Ge-
heimnis» hinter diesem Erfolg? Wohl 
trifft die Ausgangslage dieses tra-
gisch-komischen Kammerspiels den 
Nerv unserer Zeit: Smartphones hüten 
längst die wichtigsten Geheimnisse, 
nämlich all unsere persönlichen Worte 
an unzählige Kontakte. Diese intime 
Kommunikation ist ein persönlicher 
Schatz und zeigt, wie die Menschen 
ihre Beziehungen pflegen. Und diesen 
Schatz soll man offenlegen? An einem 
Abend mit seinen Freunden und 
Freundinnen? Das ist schon eine sehr 
abstruse Vorstellung, die viele aus der 
Komfortzone holt und den Nervenkit-
zel der Story ausmacht.

Ungeschönte Wahrheit
Bei einer Einladung (drei Paare und 
ein Single) wird abgemacht, alle ein-
gehenden Nachrichten allen offenzu-
legen. Die ungeschönte Wahrheit ist 
also das Ziel: Wer bekommt von wem 
welche Nachrichten? Wer steckt in 
welcher Geschichte? Und vor allem: 
Wer hat welche Geheimnisse? Natür-
lich haben alle eines, und natürlich 
geht es oftmals um die Beziehungen 
ausserhalb der offiziellen Paarbezie-
hung. 

Und jetzt kommt dieser Stoff als Thea-
ter nach Sursee. Johannes Pfeiffer, der 
das Stück in Sursee mit dem starken 
Theaterensemble «a.gon» aus Mün-
chen inszeniert, stützt sich auf eine 
Übersetzung der italienischen Version 
und nicht auf das deutsche Remake. 
Wer den deutschen Film gesehen hat, 
darf sich freuen auf die feinen Unter-
schiede zum originalen Drehbuch. 
Yuval Noah Harari stellt in seinem 
grossartigen Buch über die Geschichte 
der Menschheit die These vor, dass der 
Homo Sapiens die hoch entwickelte 

Sprache nicht in erster Linie dazu be-
nutzt hat, um mitzuteilen, wo sich die 
Büffelherden befinden, sondern um 
sich über seine Artgenossen zu unter-
halten, also um Klatsch und Tratsch 
weiterzugeben. Das habe es unserer 
Spezies ermöglicht, in einem viel grös-
seren Sozialgefüge zu leben, als es die 
Tiere können – und unter anderem die-
se Fähigkeit habe dem Homo Sapiens 
letzten Endes den Erfolg gebracht. Es 
ist also für den Menschen sehr wichtig, 
«zu wissen, wer in der Gruppe wen 
nicht leiden kann, wer mit wem schläft, 

wer ehrlich ist und wer andere be-
klaut.» Vor dem Hintergrund dieser 
These, ist ein Abend im Stadttheater 
Sursee ein absoluter Kracher, weil da 
alles offengelegt wird. Oder sind die 
Zuschauerinnen und Zuschauer dieser 
Spielanlage etwa nicht gewachsen?
 RED

«Das perfekte Geheimnis», Freitag, 15. Oktober, 

19.30 Uhr, Stadttheater Sursee. Tickets: www.

stadttheater-sursee.ch oder Tel. 041 920 40 20. 

Der Besuch der Vorstellung ist nur mit gülti-

gem Covid-Zertifikat möglich.

Wer mit wem? Drei Paare und ein Single legen ihre Geheimnisse offen. FOTO ZVG

Nachtruhe ist wichti-
ger als Welsbestände
KANTONSRAT  Wie möchte der 
Kanton den sich ausbreitenden 
Wels im Sempachersee begeg-
nen, fragt Kantonsrat Urs Marti 
aus Zell. Der Kanton sieht wenig 
Handlungsspielraum. 

Erst mittel- bis längerfristig wird er-
sichtlich, ob der Wels die Artenvielfalt 
oder die Populationsvielfalt im Sempa-
chersee einzelner Arten beeinflusst. 
«Es ist zu erwarten, dass der Wels mit 
der anderen grossen Raubfischart, dem 
Hecht, in gewisse Konkurrenz tritt», 
schreibt der Kanton in einer Antwort 
auf die Anfrage von Urs Marti (Mitte, 
Zell) «über die Vorkommen des Welses 
und dessen Befischung».  Die jährlich 
erfasste Fischfangstatistik dokumentie-
re zwar eine klare Zunahme der Wels-
bestände, aber das «Projet Lac Sempa-
chersee» liefere nach dem Beginn 2018 
erst in zehn Jahren zuverlässig Zahlen 
zu den Veränderungen. 

Keine Invasion des Welses
In seiner Antwort stellt der Kanton in 
Abrede, dass von einer Invasion des 
Welses gesprochen werde könne, 
denn Welse seien im Lebensraum See 
in der Regel territoriale Einzelgänger. 
«Da ihr Beutespektrum sehr breit ist 
und (…) der Sempachersee weit über-
durchschnittlich fischreich ist, gibt es 
keine Anhaltspunkte dafür, dass der 
Wels kurz- oder mittelfristig andere 
Arten verdängen oder merklich tan-
gieren würde.»
Urs Marti fragt weiter, warum der 
Kanton die Fischerei nicht bis um 24 
Uhr erlaubt, um den Wels einfacher 
zu befischen. Das generelle Verbot der 
Angelfischereiausübung zur Nachtzeit 
diene der bestmöglichen Abstimmung 

mit anderen Interessen an den Luzer-
ner Seen – vornehmlich dem Schutz 
der ökologisch wertvollen Ufer- und 
Seebereich vor Störung sowie dem 
Schutz der Wohnbevölkerung an be-
siedelten Uferparteien während der 
Nacht. Der Kanton betont: «Für die 
Lebensgemeinschaften aller Naturräu-
me ist es unerlässlich, störungsfreie 
oder zumindest störungsarme Zeiten 
im Tagesverlauf zu erhalten.»
Am Rande erwähnt der Kanton, dass Wel-
se leider häufig nur zum Posieren und als 
Fotosujet benutzt und die Tiere anschlies-
send wieder freigelassen werden – ob-
wohl die sogenannte «catch-and-re-
lease-Angelei» in der Schweiz 
grundsätzlich nicht zugelassen sei. 

Der See braucht die Nachruhe
Von Ausnahmebewilligungen für die 
Fischerei auf Welse möchte der Kan-
ton nichts wissen. Der Wels finde 
zwar im Sempachersee ein sehr gutes 
Nahrungsangebot und vermehre sich 
entsprechend, doch er sei durch den 
Lebensraum begrenzt, weil er ein ter-
ritorialer Einzelgänger sei. Gleichzei-
tig gibt der Kanton zu: «Mit der Be-
rufs- und Angelfischerei erfolgt eine 
Reduktion, aber wohl ohne bestandes-
regulierende oder bestandessenkende 
Wirkung.»
Einem allfälligen marginalen Nutzen 
der Nachtfischerei auf Welse stünden 
grössere negative Nebenwirkungen 
betreffend Störung und ein hoher Auf-
wand zur Erteilung von Ausnahmebe-
willigungen gegenüber. So erteilte der 
Kanton bisher noch keine Ausnahme-
bewilligungen zur Bekämpfung des 
Welses. THOMAS STILLHART

«Mitte» will 2023 
einen Sitz mehr
RUSWIL  Mutter- und Jungpartei 
der Mitte Wahlkreis Sursee lan-
cieren die Wahlvorbereitungen 
für 2023. Sie wollen ihre Sitzzahl 
um einen auf neun steigern. 

«Wir wollen einen zusätzlichen Sitz für 
die Jungen gewinnen», formulieren Die 
Mitte und die Jungen Mitte Wahlkreis 
Sursee ihr Ziel für die Kantonsratswah-
len 2023. Deshalb heisse es für beide 
Parteien «Ärmel hochkrempeln». Als 
Wahlauftakt trafen sich deshalb am 23. 
September Die Junge Mitte und Die Mit-
te des Wahlkreises Sursee im Moritz-
li-Klub in Ruswil zum Kick-off. Mu-
sik-Kult und historischer Charme seien 
auf interessierte Augen und Ohren ge-
troffen, heisst es in einer Mitteilung. 
«Mitte»-Wahlkreispräsidentin Priska 
Galliker durfte zahlreiche engagierte, 
regionale Vertreter der Mitte und der 
Jungen Mitte begrüssen. 

Ein feuriger Auftritt
Nach einer kurzen Vorstellung der 
Personen des Wahlkomitees mit 
Wahlkreispräsidentin Priska Galliker, 
Kantonsrat Markus Bucher, Claudio 
Dahinden und Hanspeter Renggli als 
Vertreter der Jungen Mitte, referierte 
– passend zu den bevorstehenden 
Wahlen – Aline Bucher, Masterstu-
dentin Publizistik aus Gunzwil. Sie 
hielt ein Input-Referat zum Thema 
«Neuste Erkenntnisse in der Kommu-
nikation». Es folgten Informationen 
von Michaela Tschuor, Vizepräsidentin 
Mitte Kanton Luzern, rund um die 
Wahlen 2023. Und in einem gleicher-
massen feurigen wie motivierenden 
Auftritt stellten Kantonsrat Markus 
Bucher und Hanspeter Renggli die 
Wahlziele 2023 vor. RED

«Für die Lebens- 
gemeinschaften aller  
Naturräume ist es  
unerlässlich, störungs-
freie oder zumindest 
störungsarme Zeiten  
im Tagesverlauf zu 
erhalten.» KANTON LUZERN


